
Grundgesetz

(Max ecKler Bıs heute i1st dıie unein1ge Christenheit 11UTr In staltungsmöglıchkeıten, sovıel persönlıche un indıviduelle
einem 1NSs 1M Namen Christi S1e kann den Inhalt des Chri1- Varıanten aufweist, WI1Ie Christen ibt

nıcht In gleichen Worten nıcht mıt einer 1C einen Okumenismus des kleinsten gemeinsamen
einziıgen Stimme arlegen. S1e kann 11UT auf Jesus Christus als Nenners un des geringsten Widerstands wird 68 In den
den rsprung un Lebensgrund des Chrıistentums verweIlsen. nächsten Jahren gehen, sondern die emühung, den
Das iıst freilich kein ekklesiologisches Mınımum, keine Not- deren ın selner vollen Gestalt un Unverwechselbarkeit
Jösung, dıe I1a  _ mangels besserer Lösungen In Kauf nehmen sehen un: anzunehmen auch das perrige un Schwierige
mulSs; vielmehr nthält der ezug auf Christus die er ıhm Nur das unverkürzt Evangelische (Katholische, (Or-
möglıchen Bestimmungen des Christentums. Jesus Christus OdOXe kann wirklıiıch In den Dialog eingehen. Okumene
ist für alle Christen der Welt die etzte, nıcht mehr überhol- leg nıcht In der Miıtte zwıischen den Konfessionen, sondern
bare Antwort auch dann, WE diese selinem N0 Nn MG In der Miıtte des Bekenntnisses selbst Und MUssen WIT alle
annäherungsweilse un unzulänglich gerecht werden. wollen WIT wirklıch Christen seın katholischer, evangeli-

scher, rechtgläubiger werden.
Es 1st etIwWwas Neues un Posıtives, WEeNn INa heute 1mM Ööku- Das mM uns einerseılts bescheiden machen; denn VOT dem
menischen espräc nıcht mehr sehr dıe tremden Defizite Eınen, der eister 1st, ist Christsein 11UT ein 210001
betrachtet un addiert, sondern dıe eigenen un: WenNn INan liches Fragment. Aber CS kann uns auch ermutıgen; denn aus

umgekehrt auch Fremdheiten, Andersheıiten, Wiıderständiges vielen Fragmenten kann eın (3anzes werden eın Abbild der
un Schwıieriges in dıie eigene Bılanz integrieren sucht Eınen Kırche ıIn der unein1ıgen Christenheit. Gebe Gott, da{ß 6S

Dahinter steht dıie Eıinsıicht, da{is Christentum als Nachfolge uns elinge, hın un: wıleder eIwWwas VO  — diesem (GGanzen sıcht-
Jesu AKTISC unausschöpfbar 1st un da{s die VO  ' Kiıerke- bar werden lassen, un: se1 1L1UTL für Augenblicke. annn
gaar geforderte „Gleichzeitigkeit mıt Christus“ sovıel (Ge- hätten WIT entdeckt, Wds das 1st: Chrıistentum. Hans Maıer

Entschlossenheit ZUrFr Freiheit
Erklärung des ZdK ZU Jahrestag des Grundgesetzes

! )as Grundgesetz als zentralen Grundwert der polıtischen Fxıstenz des deutschen
Volkes achten, pflegen und verlebendigen, appelliert das Zentralkomuitee der
deutschen Katholıken In einer Würdigung AUS NLa des Jahrestages seiner Ver-
abschiedung. Wır okumentieren dıe Ende prı Von der Vollversammlung verab-
schıedeten Erklärung, ın der das Za auch dıe hesondere Verantwortung der Chrıisten
für den Schutz der rechtsstaatlichen Demokratie unterstreicht.

Der Jahrestag der Verabschiedung des Grundgesetzes ist system In der früheren DDR hat uns VOT ugen gefü wel-
für dıe deutschen Katholiken Anlafs, In Dankbarker auf fünf chen unschätzbaren Wert das Grundgesetz für alle hat, die In
Jahrzehnte rechtsstaatlich verfaßter, freiheıitlich orlentierter, Freiheit und un emokratıischeri und rechtsstaatlichen Be-
so7z1a| befriedeter und demokratisch gelungener Staatlichkeit dingungen en wollen. Das Aufbegehren der Bürgerinnen
zurückzublicken Wır können gestutz auf diese Erfahrungen und Bürger ist einem Lehrstück für alle geworden, die sich
zuversichtlich der Zukunft uUuNseTeT Natıon In der (Gemeln- ın der alten Bundesrepublik MN der Mühsal der Politik
SC der europälischen Völker entgegenblıcken. Das rund- ter freiheitlichen Bedingungen schon VO  > Politikverdrossen-
ZESETIZ hat sıch als rechtliche Grundlage des deutschen Staates eıt und Demokratiemüdigkeit hatten anstecken lassen.
nach dem Ende der Nazı-Diktatur bewährt Wıe keiıne andere
deutsche Verfassung vorher verfü 65 über verbreitete un el dürfen WIT nıcht VETBCSSCH, da{fßs sıch die Zustimmung
ungebrochene Popularıtät, 1st wahrhaft einer „Verfassung ZU Grundgesetz In den alten Bundesländern paralle mıt e1-
desVo geworden. Es hat dıie zweıte deutsche Republik SC MT aufsteigenden Entwicklung VO Wohlstand un Vollbe-
pragt, ihren wirtschaftlichen ufstieg begleitet und den Weg schäftigung SOWIE sozlaler Sıcherheit entwickelte. Den Ürge-
ZUT Einheit des deutschen Volkes HE lang offengehalten. riınnen un Bürgern ın den Bundesländern wiıird
Der amp der Bürgerinnen und Bürger das Unrechts- abverlangt, Arbeitsplatzabbau un gewaltigen Umstel-
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Uungs- un Anpassungsprozessen, häufig verbunden mıt PCI- wesentliche Ursache ın der überzogenen Erwartungshaltung
sönlichen Nachteilen, das Grundgesetz schätzen lernen. gegenüber Polıtik und staatlıchem Handeln hat In uUuNseTiIeTr (J@e-
Be1l der Solidarıtät mıt den Miıtbürgerinnen un Miıtbürgern sellscha hat sıch weıthın die Auffassung durchgesetzt, alle Pro-
In den Bundesländern seht SS eshalb mehr als eme hliefßsen sıch lösen, WE 1L1UT die richtige Politik emacht
LL1UT Wohlstandsangleichung, sondern gerade auch würde. Christen aber WIssen, da{fß mıt menschlichen und gesell-
das erben un die Z vollen innerlichen Zustim- Schaitlıchen Kräften ine e1lle Welt nıcht chaffen ist Wenn
INUNg Z Grundgesetz un: ZUrTr demokratischen Ordnung die Politiker viel versprechen und die Bürgerinnen und Bür-
Wır können dann zuversichtlich se1n, da{s das Grundgesetz gCcI viel erwarten, sind Ende alle enttäuscht. Daher 1St
auch In Zukunft die Grundlage un: mafsgebende Orılentie- notwendig, dıe Möglic  eiten polıtischen Handelns realist1-
Iung für die politische Bewältigung zukünftiger Verände- scher und bescheidener einzuschätzen. Das uneingeschränkte
25 un: Wandlungsprozesse bleibt Unsere Verfassung Bekenntnis der deutschen Katholiken ZU Grundgesetz wırd
verdient die uneingeschränkte Zustimmung un: Unterstüt- erÜvielfältige Unzulänglichkeiten und Ungerechtig-
ZUuNg er Bürgerinnen un Bürger und der polıitisch Verant- keıten staatlıcher WIE gesellschaftlicher Akte In Einzelfällen
wortlichen. S1e bıldet In ihren fundamentalen Wertentschei- nıcht bestritten. Im egentell: Im Bewulßlstsein menschlicher
dungen den notwendigen ONSseNs In en legıtimen Unvollkommenheit und auf der Basıs elner wertgebundenen
politischen Auseinandersetzungen. S1e beinhaltet In ıhren Ordnung 1St Aufgabe aller Bürgerinnen und Bürger und
Fundamentalprinzipien nıcht 11UT die wichtigsten rund- Grupplerungen, 1M Wettbewerb der een und In der freimüti-
werte, S1e 1st selbst zentraler Grundwert der politischen Fx1- CN Auseinandersetzung den vielfältigen und schwerwiegenden
stenz des deutschen Volkes, den achten, pflegen un Herausforderungen der Zukunft mıt Zuversicht und Gelassen-
en Aufgabe un Verpflichtung elnes jeden ist. heıt, mıt Mut und Uptimısmus entgegenzusehen.
Die Würdigung des Grundgesetzes 1mM Jubiläums)jahr 1st den
deutschen Katholiken eın besonderes nlıegen, we1l das Ausbildung wertgebundener und
Grundgesetz Zeugn1s ablegt VO der europälischen Kultur gemeıinschaftsbefähigter Persönlichkeiten
Deutschlands In ihrer christlichen Prägung In der Taambe
ekennt sich das deutsche olk als nhaber der Souveränıtät DIie Verantwortung, die der verfassunggebende Souverän gC

seliner „Verantwortung VOT ott un: den Menschen“. In genüber ott und den Menschen ekundet, iıst freilich auch
diesem Bekenntnis spiegelt sıch be1i er Differenzierung, In welterwirkende Verpflichtung für den Alltag. S1e erinnert die
der dies für Menschen unterschiedlicher Orlentierungen oilt, Bürgerinnen un Bürger daran, da{fßs S1E hre Freiheit auch
das Bewulßltsein des deutschen Volkes VO  = der Vorläufigkeit verantworten mMmussen War gewährleistet die Verfassung

dem einzelnen einen weıten aum Z selbstbestimmtenund Unvollkommenheit allen menschlichen, auch des politi-
schen andelns I)aran erinnern esteht nla weIll 1 - Freiheitsausübung 1mM Rahmen der Gesetze. Iiese Freiheit
HCI wieder die Realıtät der demokratischen Staatsform mıt esteht aber nıcht In unbegrenzter und rücksichtsloser
der Schwerfälligkeit und Kompromißhaltigkeit ihrer Wiıllens- Selbstverwirklichung oder ın der Vervielfachung VO  > Wahl-
bildung und Entscheidungen Gunsten angeblich einfacher, möglichkeiten, S1€e wırd vielmehr real iın der verantworteten
richtiger und wahrer Lösungen der TODlIleme In rage gestellt un rückhaltlosen Entscheidung ZUTL personalen Identität In
wird. Das Verlangen nach Vollkommenhei kann und 111 der der Gemeinschaft Wer Wa.  : ist die KOonsequenzen selner
Staat des Grundgesetzes aber seliner Freiheitlichkeit WI1e Wahl gebunden. rst verantwortete Freiheitsausübung be-
Friedlichkeit willen nıcht befriedigen. Er entsagt für sıch end- rähigt den einzelnen ZUT Bıldung dauernder un: bergender
gültigen Antworten auf die etzten Fragen der Menschen, Gemeıinschaften, In denen der einzelne Vertrautheit un SO-
sucht nıemals das Heıl In der Welt realısıeren, verlangt nıe Iıdarıtät auch In der Anonymıtät und Mobilıität der Gesell-
für selne relatıven 1ele un politischen Entscheidungen ab- SG 1mM Zeitalter der Globalisierung erfahren kann. Den

SIinn selnes Lebens In der unüberschaubaren1eVO Ibessoluten Gewilsheitsanspruch. Die besondere Aufgabe der
Christen besteht darın, für die erkämpfte Freiheit un dıie bensmöglıchkeiten finden, elıngt dem einzelnen nıcht
rechtsstaatliche Demokratie 1mM 1U vereinten Deutschlan WE eın Ausweichen VOT Entscheidungen un das Offen-
immer wlieder Zustimmung kämpfen Das /usammen- halten VO  . Wahloptionen, sondern 1L1UT AaUsSs selbstgesetzter
wachsen der ange getrennten Teıle, dem immer noch Bindung un: UÜbernahme konkreter Verantwortung. Hıer
gearbeıtet werden muÄfß, kann WE eın starkes demokrati- stehen insbesondere auch die Kırchen VOT der Herausforde-
sches Bewußfßtsein gelingen un nıcht zuletzt WG eın aktıves LUNg, ihren Beıtrag Z Ausbildung wertgebundener und SC
Mıttun der Bürgerinnen un: Bürger. Denn eine Demokratie meıinschaftsbefähigter Persönlichkeiten ın Formen eisten,
ohne Demokraten 1st nıcht lebensfähig. die auch den modernen Menschen erreichen.

Unser besonderer Auftrag esteht aber auch darın agen, ob DiIie verantwortet Freiheit MUu sich INn Übereinstimmung
nıcht manche Kritik und manche Unlust der Politik 1ne bringen lassen mıt dem Grundwert der Gleichheit Es geht
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el die Gleichheit der Freiheıit, das el die gleiche DIie 50 Jährige Erfolgsgeschichte des Grundgesetzes ırg indes
Freiheit er Bürger elınes Geme1linwesens. Gleichheit 1st nıcht auch die Gefahr, da{ß sıch die Bürger die Freiheiten C
als Gleichmachere1i mıßzuverstehen, gleichwohl bedeutet S1e wöhnen, deren Gefährdungen nicht mehr erkennen
die Ermöglichung gleicher Chancen Gerade dies ist für oder ernstnehmen un dadurch die Freiheıit, dıe sS1e genleßen,

aufs pIe setzen Zlr Erfolgsgeschichte des GrundgesetzesFrauen noch ımmer nıcht eingelöst. Die Gleichheit kann sıch
nıcht über dıe individuellen Unterschiede der Herkunft, des gehört auch der Rückblick auf die friedliche Revolution In
Geschlechts, der Sprache, des auDbDens, der geistigen An- der DDR VOT zehn Jahren Di1e UG nach Einheit WarTr be-
schauungen hıinwegsetzen. Aber die ıIn der Freiheit wurzelnde sonders für dıie Menschen 1mM ED-Unrechtsregime eine Fre1-
Gleichheit ist unabdingbar die Gleichheit er 1M ec un heitsfrage. Di1e mıt der staatlıchen Vereinigung gegebene Ant-
arüber hınaus eın Annäherungswert 1mM sozlalen en der WOTT verpflichtet AA Bewahrung der Bürgerfreiheıit.
Bürger. Adieses Gleichgewicht zwischen Freiheıit un

Das 7Z7dK erinnert deshalb nachdrücklich daran, da{s die AausGleichheit kommt CS auch angesichts der unterschiedlichen
politischen Soz1lalisation der West- un Ostdeutschen der Menschenwürde sıch herleitenden grundgesetzlich Sd-

rantıerten Freiheitsrechte erst 1M etzten Jahrhundert allmäh-
ıch zähen Widerstand auch der Kırchen erkämpft

Famiılie als primärer (Ort der Wertebildung wurden, gefährdet un erst nach den verheeren-
den geistigen und materiellen Verwüstungen der nationalso-

Das Grundgesetz gebietet Staat un Gesellschaft, den zialıstıschen Diktatur In Deutschland tiefere Wurzeln SCANIa-
prıiımären (OIrt der Gemeinschaftserfahrung, der Wertebildung CI konnten.
und Sinngebung schützen un stärken: die amılıe (Ge-
rade ın einer eıt fortschreitender Indıvidualisierung un der kE Grundgesetz sınd für uns als Christen Verpflichtung
Lockerung soz1]laler Bindungen 1st die Familie, In der der 2A0 Wachsamkeıit gegenüber en Gefährdungen der Verfas-
Mensch sozlale Kompetenz un verantwortliche Lebens- SUNng SOWI1eEe ZU Engagement für eıne Verlebendigung der
führung erlernt, einübt un: weıterreicht. Dies gilt WIe für Ehe Verfassung un ihrer ethischen Kräfte Es ordert en Eın-
un amılıe auch für die mannigfachen Formen des /usam- SatZ, dıe Verfassung als geschichtlichen Grundwillen uUuNseTCS5

menlebens, ın denen generationsüberschreitend erantwor- Volkes, jene Entschlossenheit ZUT Freıiheıt, die den Wertkon-
tung für Kınder Ooder für Angehörige wahrgenommen wird. SCI15 begründet un ın der alle anstehenden ONIlLLKTte hre

Lösung finden können, verlebendigen.
Verantwortungsbereitschaft un: -befähigung brauchen aber
auch un insbesondere diejenigen, die als Repräsentanten des

1ne Staatsform voller pannungen, Kräfte und ınVolkes dem Gemeinwohl dienen verpflichtet sSind un die
notwendigen polıtischen Entscheidungen reffen en steter ewegung
za gehört In Zeıiten des MDruChNKs nıcht A der Mut,
populäre, aber notwendige Entscheidungen formulhieren DIie Demokratıie uUuNseTesSs Grundgesetzes 1st €e1 iıne Staats-
un: durchzusetzen. azu gehört auch die Pflicht, den Wert form voller Spannungen un: räfte, In steier ewegung, n1ı€e
eıner offenen Gesellschaftsstruktur erkennen, ihre Offen- ZULI Ruhe kommend S1e 1st eıne für alle Beteiligten anstren-

heıt un: Relatıvıtät nıcht ınhche als Gefahr, sondern als Chance gende Form der Organısatıon der Gesellschaft, denn S1€E
ZULr Weiterentwicklung begreıfen, das emokratische Ver- die Fähigkeit ZUTL verantwortlichen Wahrnehmung des Fre1i-
fahren auch dann verteldigen, WEn dıe eigenen politi- heitsangebotes OTaUs, sıeht also Freiheit nıcht als naturgege-

benschen Vorstellungen noch keine enrner en

DIie VO Grundgesetz gewährleistete Freiheit der Religi0ons- Das Grundgesetz ist geWl dıe beste Verfassung, dıe das deut-
ausübung hat sich In einem langen un schmerzlichen sche Volk Je hatte DIie Entstehung WarTr el VO dre1 I1ar-

Prozelißs der christlich-abendländlichen Rechtsentwicklung kanten Antıthesen gepräagt egen die Nazı-Dıiktatur, den Dn
rechtsstaat schlec.  1n, setizte 111a das echt,; dıie Herrschaftherausgebildet. DIies bedeutet indes nıcht, da{is dıe Religions-

freiheit 1Ur aus christlicher Perspektive interpretiert werden des Rechts:; dıe schwache, 1LL1LULI halbherzıg parlamentarı-
sche Weılmarer Republık bevorzugte INan dıe ärkung derMS Auch andere Religionsgemeinschaften WI1e der IS-

lam finden 1m Rahmen des Grundgesetzes ıhren Platz Z Exekutive, dıe freiheitlich-demokratische Grundordnung; VO

Glaubensausübung, sofern S1e dıe verfassungsstaatliche Neu- den sozlalistischen Herrschaftssystemen des Ostblocks 1e
tralıtät un: Säkularıtät nıcht In rage tellen Sowelıt S1€e ın 111all ın Verfassungstext un In VerfassungspraxI1s Dıstanz
der Lage Sind, dem Staat gegenüber legıtiml1erte nsprech- WG etonung der Persönlichkeıitsrechte, der Privat-

inıtlatıve, der marktwirtschaftlichen Freiheit und der Soz1ial-partner bereitzustellen, en S1€e auch eınen Anspruch, auf
der Basıs der verfassungsrechtlichen Regelungen des Verhält- staatspflicht. ES War Ehrgeı1z der Bundesrepublik, politische
nısSses VO Staat un Kırche mıtzuwirken. Alternatıve ZU NS-Staat und ZU R-Staa sSe1IN.
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Bıldung

eute, beım ersten gesamtdeutschen ubılaum KE Aufgabe wirken Christen AdUus Überzeugung mıt Ihr Ort ist
nach der fejerlichen Verabschiedung des Grundgesetzes un eshalb mıtten In dieser Gesellscha un ihre Zustimmung

LE ach der friedlichen Revolution In der DDR MuUu ZU Grundgesetz ist USATrUuC der Zuversicht, die Heraus-
sıch der demokratische Rechtsstaat viel stärker als bisher forderungen einer freiheitlichen Gesellscha auch In Zukunft
dus sıch selbst heraus legitimieren un definieren. An dieser bewältigen können.

Deutlich Profil zeıgen!
Anmerkungen ZUuU Auftrag kirchlicher chulen heute

Kırchliche chulen sınd keın LÜXUS) den sıch dıe Kırche neben vıelen anderen Dıingen
auch noch leistet, sondern stehen ıIn HFEIS| Beziehung ıhrem Grundauftrag, den
Glauben verkünden. Deshalb plädıer: Marıon agner, Privatdozentin für Dog-
matık der Theologischen Trıer und Lehrerin einem kırchlichen Gym-
nNASIUM In Saarbrücken, für INe deutliche Profilierung kırchlicher chulen als Ort des
Brückenschlags zwıschen Glaube und Kaultur.

Kirchliche chulen sSınd 1mM Aufwind DIie Nachfrage 1st 1st ach allgemeinem Bekunden Sschlec In den hnehın
orod$, da{s die Zahl der Bewerber die Aufnahmekapazıtät der kränkelnden Bistumshaushalten tellen die kırchlichen Schu-
einzelnen Schule häufig be1 weıtem überstelgt. Wer die bıl- len zweifellos eınen beträchtlichen Kostenfaktor dar Wenn
dungspolıitische Diskussion der etzten Monate verfolgt hat, dann noch einzelne Bundesländer, WIE etwa 1mM aarlan C
könnte leicht dem Schlufs kommen, diese Entwicklung sSEe1 schehen, den derzeıt geltenden Umfang ıhrer Beteiligung
angesichts der mittlerweile VO  a Politikern er Couleur C1I- der Privatschulfinanzierung In rage stellen, ware nıcht
kannten Schwächen des staatlıchen Bildungssystems nıcht verwunderlich, WEl In den Bıstümern Kosten-Nutzen-
verwunderlich. ıne solche rklärung grei allerdings ın UÜberlegungen nach dem Motto angestellt würden: „WOozu
mehrfacher Hinsicht kurz. unterhalten WIT eigentlich Schulen?“
Erstens siınd die staatlıchen chulen häufig besser als ihr Ruf,
un viele dieser chulen emühen sıch In dem 1U  > einmal Angesichts dieser achlage kann der VO Bıstumsvertretern
WG die Politik vorgegebenen Rahmen edlich un auch C1I- SCIN geäußerte allgemeine Hınwelıs, dıe Kirche muUusse siıch In
folgreich 1ne wissenschaftlich un pädagogisc qualifi- Anbetracht der finanzıellen Sıtuation auf ihre orıgınären
zierte Ausbildung ıhrer chüler /7weıltens entscheıden sich ufgaben besinnen, bei den kırchlichen chulen 11UT nbe-
Eltern ohl nıcht In erster Linıe eshalb für eıne kirchliche agen wecken, zumal WE der Eindruck entsteht, das Enga-
Schule, weıl S1€e der Meıinung sind, eliner staatlichen Schule gement 1mM Bereich der Schule werde eben nıcht als diesen
würden ihre Kınder grundsätzlıch schlechter ausgebildet. orıgınären ufgaben gehörig betrachtet, könnte also möglı-
Drıttens aber un dies 1st der wichtigste Aspekt kann die cherweise zumındest Was den Umfang angeht iırgend-
kirchliche Schule ihr Selbstverständnis un: ihre Exıistenzbe- WAallll ZUT Dısposıtion gestellt werden. DiIie kırchlichen Schu-

len waren SCHIeC beraten, WEn S1e be] diesem Unbeha-rechtigung nıcht ınfach Aaus den Defiziten der staatlıchen
Schule herleıiten. SCH bewenden ließen un sich aufgrun der posıtıven Ent-

wicklung der Schülerzahlen elbstzufrieden und beruhigt
zurücklehnten.

Di1ie rage ach dem Auftrag für die Kırche S1e mMmussen sıch vielmehr der rage nach ihrem Proprium,
nach iıhrem unterscheidend christlichen Profil SOWIE nach ih-

Gerade die verstärkte Nachfrage stellt die kırchlichen chulen KT Aufgabe In der Kırche un für die Kırche offensiv tellen
Was also macht ıne kırchliche (katholische) Schule aus® Wasalso VOT dıe Aufgabe, ihr unterscheidend chrıstliches Profil klar

umreißen. Dabe!i geht ‚WdTl In erster Linıe, aber nıcht unterscheidet S1e VO  — staatlıchen cAhulen Wo kann 1mM
1Ur das eıgene Selbstverständnıis un dıe Urtung des e1- Schulalltag euüic werden, da{s sich hıer eine kırchli-
n  N pädagogischen Konzepts. Die Finanzlage der Bıstümer che Schule an WiıeKkann und MU: eine IrCH-
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